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Zusammenfassung In der vorliegenden Arbeit wird eine dem spezifischen Ge-
schäftsmodell der Rechtsschutzversicherung angepasste Verfahrensweise zur Berech-
nung von Reserven für bekannte gemeldete und unbekannte, nachgemeldete Scha-
denfälle vorgestellt. Ein wesentliches Merkmal ist hierbei die Trennung von Fallzah-
len und durchschnittlichen Fallkosten, die eine genauere Modellierung des Abwick-
lungsverhaltens ermöglichen und die spezifischen Besonderheiten der Rechtsschutz-
versicherung besser abbilden. Im Unterschied zu anderen Reservierungsverfahren für
Fallzahlen und Regulierungskosten, die in der Praxis häufig ohne Überprüfung der
Voraussetzungen zur Anwendbarkeit verwendet werden, wird hier ein der Lebens-
versicherung nachgebildetes Modell gewählt, bei dem die Zeit bis zur Schließung
eines Falls durch eine „Lebensdauerverteilung“ modelliert wird. Die Trennung in die
genannten Modellkomponenten erlaubt auch eine einfache, den gesetzlichen Forde-
rungen nachkommende Berücksichtigung von Teuerungseffekten. Schließlich lässt
sich das vorgestellte Verfahren auch in einfacher, aber angemessener Weise auf die
Bestimmung der Nachmeldereserve übertragen.

Abstract In this paper we introduce a new approach to the calculation of claims re-
serves (known and IBNR cases) which is particularly adapted to the business model
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of legal expense insurance. An essential aspect here is the split into two model com-
ponents: case numbers and average claim costs. In contrast to other reserving methods
for case numbers and claims cash flows which are frequently used in practice without
checking the validity for application we introduce a model in which the time until
case settlement is described by a lifetime distribution according to the principles of
life insurance. The split of model components also allows for a simple implementa-
tion of cost inflation effects which is required by German law. Finally, the approach
proposed here can readily be transferred to the calculation of IBNR reserves.

1 Einleitung

1.1 Rechtliche Rahmenbedingungen

Zum Bilanzstichtag bestehen für ein Versicherungsunternehmen Verpflichtungen aus
Schadenfällen, die rechtlich entstanden oder wirtschaftlich verursacht sind. Für die
aus diesen Verpflichtungen resultierenden ungewissen Verbindlichkeiten wird eine
Schadenrückstellung gebildet. Die Schadenrückstellung setzt sich aus folgenden we-
sentlichen Teilrückstellungen zusammen:

• Schadenrückstellungen für eingetretene und dem Versicherungsunternehmen am
Bilanzstichtag bekannte, aber noch nicht abgewickelte Schadenfälle (bekannte
Schäden),

• Schadenrückstellungen für bereits eingetretene, aber noch nicht gemeldete Scha-
denfälle,

• Schadenrückstellungen für Schadenregulierungskosten.

Die dem Versicherungsunternehmen bekannten Schadenfälle sind grundsätzlich
einzeln zu bewerten (Einzelbewertungsgrundsatz). Die Höhe der Schadenrückstel-
lung muss nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung bemessen werden. Dabei
ist insbesondere das bilanzrechtliche Vorsichtsprinzip zu berücksichtigen, um die
dauerhafte Erfüllbarkeit der Verpflichtungen sicherzustellen.

Die Höhe der Schadenrückstellung sollte daher so angelegt sein, dass mit hinrei-
chender Sicherheit für jeden einzelnen Versicherungsfall die späteren Auszahlungen
die Schadenrückstellung nicht überschreiten. Die Schadenrückstellungen sind in Hö-
he der endgültig zu erwartenden Verpflichtungen zu bilden. Erwartete Rückflüsse an
das Versicherungsunternehmen (Beispiel Forderungen aus Regressen) müssen von
den Schadenrückstellungen abgesetzt werden, §26 RechVersV. Diese Vorschrift ist
eine Ausnahme des ansonsten geltenden Saldierungsverbotes.

In bestimmten Fällen ist das Abweichen vom Einzelbewertungsgrundsatz erlaubt.
Eine Gruppen – oder Pauschalbewertung bekannter Schäden ist zulässig, wenn in
einer Sparte gleichartige Risiken vorliegen, deren individuelle Bemessung schwierig
oder wirtschaftlich unzumutbar ist, wenn sich Schäden zwar insgesamt, aber noch
nicht im Einzelnen hinreichend konkretisiert haben oder sich ein Wert im Einzelfall
nicht ermitteln lässt. Dies gilt insbesondere auch für die Rechtsschutzversicherung.

Spätestens am Ende des dritten auf das Zeichnungsjahr folgenden Geschäftsjahres
muss auf eine Einzelbewertung übergegangen werden.

In der vorliegenden Arbeit werden wir hauptsächlich die Bestimmung der Pau-
schalreserven für bekannte und nachgemeldete Schäden behandeln und nur kurz auf
die Möglichkeit einer daraus abgeleiteten Einzelfallreserve eingehen.
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1.2 Determinanten des Rechtsschutzschadens

Die Höhe der Rechtsanwaltsgebühren ist gesetzlich geregelt und im Gesetz klar und
eindeutig strukturiert. Gleiches gilt für die Gerichtskosten- und sonstigen Gebühren-
rechnungen. Soweit Kosten Dritter auszugleichen sind, basieren diese ebenfalls auf
den genannten Grundlagen und sind in einem gerichtlichen Verfahren ermittelt.

Der zu ersetzende Schaden in der Rechtsschutzversicherung wird im Wesentli-
chen durch die der Rechtsanwaltsgebührenberechnung zugrunde liegenden Parame-
ter bestimmt. Dies sind (bei den streitwertabhängigen Gebühren) der Streitwert, der
Instanzenzug und das Verhältnis von Obsiegen und Unterliegen bei Abschluss des
Schadens. Die letztgenannten Parameter sind im Gegensatz zum Streitwert zwar nicht
eindeutig bestimmbar, spiegeln sich jedoch sowohl in dem Anteil der ohne Kosten
geschlossenen Schäden wieder, als auch in den Durchschnittskosten je Schaden.

Ergänzend ist festzuhalten, dass die versicherten Risiken klar definierten Leis-
tungsarten zugeordnet sind und darüber auch eine Zuordnung zu den Abrechnungs-
varianten des RVG möglich ist.

Wegen dieser der Rechtsschutzversicherung zu Grunde liegenden Determinan-
ten ist eine wie sonst übliche Anwendung bekannter Reservierungsverfahren auf
die historisch bekannten Schadenzahlungsströme nicht geboten. Deshalb werden in
dem hier verfolgten mathematischen Ansatz die Fallzahlen und die durchschnittli-
chen Fallkosten zunächst getrennt modelliert und erst nach Vervollständigung der
Datendreiecke oder Datentrapeze wieder zusammengeführt. Da für jedes Meldejahr
die Anzahl der insgesamt zu bearbeitenden Fälle feststeht und überwiegend nur bei
Schließung eines Falls eine Zahlung anfällt,1 bietet es sich an, die Schließung ei-
nes Schadenfalls über eine „Lebensdauerverteilung“ wie in der Lebensversicherung
zu modellieren. Bei der Schließung selbst ist die binäre Option „mit Zahlung“ oder
„ohne Zahlung“ zu berücksichtigen. Hierfür können auf der Basis historischer Daten
bedingte Eintrittswahrscheinlichkeiten geschätzt werden.

Die durchschnittlichen Fallkosten lassen sich ebenfalls leicht mit den üblichen
statistischen Ansätzen aus historischen Daten ermitteln. Die Trennung von Fallzahlen
und Durchschnittskosten ermöglicht darüber hinaus auch eine methodisch einfache
Berücksichtigung von Teuerungszuschlägen, wie sie gesetzlich verlangt wird.

Schließlich lässt sich mit dem hier vorgestellten Ansatz auch die Nachmeldereser-
ve einfach ermitteln. Boetius (1996, S. 301) führt hierzu aus:

„Nachgemeldete Schäden sind Schäden, die im Zeitpunkt der Bilanzaufstellung
bereits eingetreten, dem VU aber noch nicht gemeldet und ihm daher nicht bekannt
sind [. . . ]. Die hierfür zu bildende Nachmelderückstellung wird in der Bilanz unter
der Position ,Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle‘ ausge-
wiesen [. . . ] und terminologisch unzutreffend als Teil der Spätschadenrückstellung
behandelt [. . . ].

Die Tatsache, dass der Gläubiger (VN, Geschädigter) noch keine Ansprüche ge-
gen den Schuldner (VU) geltend gemacht hat, schließt die Bildung von Rückstel-
lungen nicht aus, wenn nach den Erfahrungen der Vergangenheit solche Inanspruch-
nahmen wahrscheinlich sind. Wenn dem VU zwar nicht der einzelne Schaden, wohl

1Zahlungen erfolgen zwar auch während der Lebensdauer. Der endgültige und überwiegende Zahlungs-
aufwand erfolgt jedoch mit Schließung der Akte.
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aber die durch Erfahrung begründete Tatsache bekannt ist, dass und in welcher Höhe
solche Schäden das Bilanzjahr aufwandmäßig belasten, muss es dem rückstellungs-
mäßig Rechnung tragen. Eine Einzelbilanzierung solcher Schäden ist nicht möglich,
weil dies die Beurteilung und damit Kenntnis des einzelnen Versicherungsfalls vor-
aussetzt. Daher ist eine Gesamtbewertung vorzunehmen, soweit nach versicherungs-
technischen Berechnungen und Erfahrungen abgrenzbare Versicherungsbestände mit
nachgemeldeten Schäden wahrscheinlich belastet werden. Grundlage der vorzuneh-
menden Schätzung ist die aus den Erfahrungen der Vergangenheit abzuleitende Wahr-
scheinlichkeit, in welcher durchschnittlichen Höhe insgesamt zu dem betreffenden
Versicherungsbestand nachgemeldete Schäden anfallen.“

Der in dieser Arbeit vorgestellte Ansatz trägt diesen Anforderungen in besonde-
rem Maße Rechnung.

2 Die Situation bereits bekannter Schadenfälle

2.1 Das mathematische Modell

Wir bezeichnen die in ganzen Jahren erfasste, gestutzte Lebensdauer eines entstan-
denen Schadenfalls von der Meldung bis zur Schließung mit K0. Für die restliche
Lebensdauer eines bereits x Jahre alten Schadenfalls verwenden wir das Symbol Kx ,
mit x = 0,1,2, . . . sowie die aus der Lebensversicherungsmathematik bekannten No-
tationen für Überlebens- bzw. Sterbewahrscheinlichkeiten

k+1px = P(Kx > k) mit 1px = px = P(Kx > 0), x, k ≥ 0 (1)

und

qx = 1 − px, x ≥ 0. (2)

Die einjährige Sterbewahrscheinlichkeit qx gibt also die Wahrscheinlichkeit dafür an,
dass ein x Jahre alter Schadenfall im laufenden Jahr geschlossen wird. Bekanntlich
reichen die qk mit k = 0,1,2, . . . aus, um die Verteilung von Kx vollständig zu be-
stimmen, nämlich über die Formeln

πn = P(Kx = n) = npxqx+n, x,n = 0,1,2, . . . (3)

und

npx =
n−1∏

j=0

px+j =
n−1∏

j=0

(1 − qx+j ), x, n = 0,1,2, . . . mit 0px = 1, 0qx = 0 (4)

(zur Terminologie und Symbolik vgl. Gerber 1986 oder Ortmann 2009). Zur Be-
schreibung der Fälle, die bei Schließung mit einer Zahlung enden, führen wir noch die
Indikatorvariable I ein mit den beiden Zuständen 0 (keine Zahlung) und 1 (Zahlung).
Erfahrungsgemäß ist die Verteilung von I nur abhängig von der Gesamtlebensdauer
K0 des Schadenfalls; wir führen daher noch die Bezeichnung

zn = P(I = 1|K0 = n) für n = 0,1,2, . . . (5)
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ein. Für einen bereits x-jährigen Schadenfall ergibt sich analog

P(I = 1|Kx = n) = P(I = 1|K0 = x + n) = zx+n für x,n = 0,1,2, . . . (6)

Die Wahrscheinlichkeit dafür, dass ein gemeldeter Schadenfall nach n Jahren mit
einer Zahlung geschlossen wird, ergibt sich damit zu

P(K0 = n, I = 1) = P(I = 1|K0 = n) · P(K0 = n) = zn · qn ·
n−1∏

j=0

(1 − qj ),

n = 0,1,2, . . . . (7)

Für einen bereits x-jährigen Schadenfall ergibt sich entsprechend

P(Kx = n, I = 1) = P(I = 1|Kx = n) · P(Kx = n) = zx+n · qx+n ·
n−1∏

j=0

(1 − qx+j ),

n = 0,1,2, . . . . (8)

Die Höhe Zx der Zahlung, die ein bereits x-jähriger Schadenfall bei Schließung ver-
ursacht, ist ebenfalls eine Zufallsvariable. Offensichtlich gilt für ihre (bedingte) Ver-
teilung

P Zx (•|Kx = n, I = 0) = ε0 für alle x,n = 0,1,2, . . . (9)

(Einpunktverteilung in Null), da im Fall I = 0 keine Zahlung bei Schließung fällig
wird. Setzen wir zur Abkürzung

Qn = P Z0(•|K0 = n, I = 1) für n = 0,1,2, . . . (10)

und unterstellen wieder, dass die (bedingte) Verteilung von Zx nur von der Gesamt-
lebensdauer K0 abhängt, so erhalten wir allgemeiner

P Zx (•|Kx = n, I = 1) = P Z0(•|K0 = x + n, I = 1) = Qx+n

für x,n = 0,1,2, . . . . (11)

Für die unbedingte Verteilung von Zx erhalten wir abschließend mit dem Satz von der
totalen Wahrscheinlichkeit und den Rechenregeln für bedingte Wahrscheinlichkeiten
(vgl. Milbrodt 2010, S. 27ff):

P Zx (A) =
∞∑

n=0

P(Zx ∈ A|Kx = n) · P(Kx = n)

=
∞∑

n=0

P(Zx ∈ A,I = 0|Kx = n) · P(Kx = n)

+
∞∑

n=0

P(Zx ∈ A,I = 1|Kx = n) · P(Kx = n)

=
∞∑

n=0

P(Zx ∈ A|I = 0,Kx = n) · P(I = 0|Kx = n) · P(Kx = n)
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+
∞∑

n=0

P(Zx ∈ A|I = 1,Kx = n) · P(I = 1|Kx = n) · P(Kx = n)

=
∞∑

n=0

{
ε0(A) · (1 − zx+n) + Qx+n(A) · zx+n

} · qx+n ·
n−1∏

j=0

(1 − qx+j )(12)

für alle (Borel-messbaren) Ereignisse A ⊆ R. Dabei ist zu beachten, dass die Sum-
mation nur formal unendlich viele Terme enthält, da die „Lebensdauer“ eines Scha-
denfalls in der Realität natürlich begrenzt ist, d.h. es existiert ein „Endalter“ � mit
q� = 1 und damit P(K0 > �) = 0. In der Rechtsschutzversicherung liegt das En-
dalter je nach Leistungsart erfahrungsgemäß zwischen 9 und 15 Jahren oder wird aus
praktischen Gründen so festgelegt.

Zur Berechnung eines für die Reservierung erforderlichen Best Estimate für die
Zufallsvariable Zx ist deren Erwartungswert als Grundlage zu bestimmen; explizit
ergibt sich aus (12):

E(Zx) =
∞∑

n=0

μx+n · zx+n · qx+n ·
n−1∏

j=0

(1 − qx+j ) (13)

mit dem zur Verteilung Qk gehörigen Erwartungswert μk für k = 0,1,2, . . . .

2.2 Schätzung der Modellparameter

Eine statistische Schätzung des Erwartungswerts E(Zx) erfordert die Schätzung der
Größen μk , zk und qk für k = 0,1,2, . . . . In der Regel liegen beim Versicherungsun-
ternehmen hierfür historische Daten über Fallzahlentwicklungen mit und ohne Zah-
lung bei Schließung und Regulierungskosten in Dreiecks- oder Trapezform vor. Der
Einfachheit halber betrachten wir hier nur Dreiecke, eine Übertragung auf den Fall
von Trapezen ist evident. Es bezeichne

• {Nij |0 ≤ i + j ≤ m}: die Anzahl der Schadenfälle aus Meldejahr i mit Schlie-
ßungsjahr j und Zahlung bei Schließung

• {Mij |0 ≤ i + j ≤ m}: die Anzahl der Schadenfälle aus Meldejahr i mit Schlie-
ßungsjahr j ohne Zahlung bei Schließung

• Kij = Nij + Mij , 0 ≤ i + j ≤ m: die Anzahl der Schadenfälle aus Meldejahr i mit
Schließungsjahr j

• Si : die Anzahl der im Meldejahr i insgesamt bekannten Schadenfälle; es ist dann
Si ≥ ∑m−i

j=0 Kij

• {SZij |0 ≤ i+j ≤ m}: die Zahlungen für Schäden aus Meldejahr i mit Schließungs-
jahr j und Zahlung bei Schließung

Hierbei läuft i von 0 bis m, der maximalen Dauer, bis ein Schadenfall endgültig
reguliert ist (entspricht dem „Endalter“ � ).

2.2.1 Schätzung der Sterblichkeiten qx im Fallzahlmodell

Eine wichtige Annahme ist hier die Konstanz der Sterblichkeiten qj über die Zeit
(d.h. über die Meldejahre). Man erhält dann wie in der Lebensversicherung als Schät-
zer die Größen
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Tab. 1 Dreieck {Nij |0 ≤ i + j ≤ m} der Fallzahlen mit Zahlung bei Schließung

Tab. 2 Dreieck {Mij |0 ≤ i + j ≤ m} der Fallzahlen ohne Zahlung bei Schließung

q̂0 =
∑m

i=0 Ki0∑m
i=0 Si

, q̂j =
∑m−j

i=0 Kij
∑m−j

i=0 Si − ∑j−1
�=0

∑m−j

i=0 Ki�

für j = 1,2, . . . ,m.

(14)

Damit lassen sich auch die zukünftigen, noch nicht bekannten erwarteten Fallzahlen
schätzen, und zwar durch

K̂ij =
(

Si −
j−1∑

�=0

K̂i�

)
· q̂j für j = m − i + 1, . . . ,m, (15)

wobei für die schon bekannten Fallzahlen K̂ij = Kij , j = 0,1, . . . ,m − i zu setzen
ist.

Tabellen 1 und 2 enthalten ein fiktives Beispiel mit m = 7, welches sich jedoch
stark an einem realen Datensatz orientiert.

2.2.2 Schätzung der Wahrscheinlichkeiten zx für Zahlung bei Schließung

Auch hier gehen wir davon aus, dass sich die Wahrscheinlichkeiten zj über die Zeit
stabil verhalten. Gemäß (5) können diese Wahrscheinlichkeiten dann geschätzt wer-
den über die zugehörigen relativen Häufigkeiten, also

ẑj =
∑m−j

i=0 Nij
∑m−j

i=0 Kij

für j = 0,1, . . . ,m. (16)
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Tab. 3 Dreieck {Kij |0 ≤ i +j ≤ m} aller bekannten Fallzahlen mit den geschätzten Sterb-
lichkeiten q̂x und Ergänzung der geschätzten unbekannten Fallzahlen

Tab. 4 Dreieck {Nij |0 ≤ i + j ≤ m} der Fälle mit Zahlung bei Schließung mit geschätzten Wahrschein-
lichkeiten ẑx und Ergänzung der geschätzten unbekannten Fallzahlen

Mit Hilfe der zj kann dann auch das Dreieck der erwarteten Fallzahlen mit Zahlung
bei Schließung vervollständigt werden, in dem man die ergänzten Einträge im Drei-
eck aller bekannten Fallzahlen (Tab. 3) mit diesen Wahrscheinlichkeiten multipliziert.
Man erhält so die Schätzer

N̂ij = K̂ij · ẑj für j = m − i + 1, . . . ,m. (17)

Erfahrungsgemäß steigen die zx mit wachsendem x an, wie das Beispiel auch deut-
lich zeigt (Tab. 4).

2.2.3 Schätzung der Erwartungswerte μx der Kosten je Fall mit Zahlung bei
Schließung

Im Gegensatz zu den vorigen beiden Abschnitten nehmen wir hier an, dass sich die
Erwartungswerte der Kosten je Fall mit Zahlung bei Schließung über die Zeit (Mel-
dejahre) verändern, mit zunehmender Tendenz. Dies steht im Einklang mit der Tatsa-
che, dass Gebührensätze für Anwalts- und Gerichtskosten im Laufe der Zeit als die
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Tab. 5 Dreieck {SZij |0 ≤ i+j ≤ m} der absoluten Zahlungen bei Schließung in EUR

wesentlichen Kostentreiber mit der Zeit nach oben angepasst werden. Wir betrach-
ten also genauer die Erwartungswerte μix = E(Zix) der Kosten Zix eines dem i-ten
Meldejahr zugeordneten x-jährigen Falls mit Zahlung bei Schließung und unterstel-
len den Zusammenhang

μi+1,x

μix

= fi für i = 0,1, . . . ,m − 1 (18)

mit den jährlichen Steigerungsfaktoren fi . Dementsprechend ist der Ausdruck (13)
zu modifizieren, d.h. zur Bestimmung eines Best Estimate betrachten wir jetzt in
Abhängigkeit von den Meldejahren die Größen

E(Zix) =
∞∑

n=0

μi,x+n · zx+n · qx+n ·
n−1∏

j=0

(1 − qx+j ) für i = 0,1, . . . ,m. (19)

Dazu wird zunächst das Dreieck {RZij |0 ≤ i +j ≤ m} der relativen Kosten je Fall bei
Schließung mit Zahlung aus dem Dreieck {SZij |0 ≤ i + j ≤ m} der absoluten Kosten
(Tab. 5) gebildet:

RZij = SZij

Nij

für j = m − i + 1, . . . ,m. (20)

Die Steigerungsfaktoren fi können statistisch leicht durch das Wachstumsverhältnis
der Zeilen im Dreieck {RZij |0 ≤ i + j ≤ m} bestimmt werden (Tab. 6):

f̂i =
∑m−i

j=0 RZij
∑m−i

j=0 RZi−1,j

für i = 1,2, . . . ,m. (21)

Eine Vervollständigung des Dreiecks der relativen Zahlungen bei Schließung wird
dann folgendermaßen durchgeführt:

R̂Zij = f̂i · R̂Zi−1,j für i = 1,2, . . . ,m und j = m − i + 1, . . . ,m. (22)

Wie man der Tab. 6 entnehmen kann, steigen die relativen Kosten in unserem Beispiel
jährlich um mindestens 3 %, zum Ende hin sogar noch deutlicher.

Als Schätzer für die erwarteten relativen Kosten wählt man dann sinnvollerweise

μ̂ix = R̂Zix, (23)

wobei wieder für die schon bekannten Werte R̂Zij = RZij , j = 0,1, . . . ,m − i zu
setzen ist.
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Tab. 6 Dreieck {RZij |0 ≤ i + j ≤ m} der relativen Zahlungen bei Schließung in EUR mit Ergänzungen
R̂Zij

Tab. 7 Dreieck {SZij |0 ≤ i + j ≤ m} der absoluten Zahlungen bei Schließung in EUR mit Vervollständi-
gung und Best Estimate für die Reserve

2.3 Berechnung des Best Estimate für die Gesamtreserve

Wegen des im Modell berücksichtigten Teuerungseffektes wird der Best Estimate
Bi für die Reserve Ri zunächst je Meldejahr i bestimmt, und zwar gemäß der For-
meln (15) bis (17) zu

Bi =
m∑

j=m+1−i

μ̂ij · N̂ij ≈ Si ·
m∑

j=m+1−i

μ̂ij · ẑj · q̂j ·
j−1∏

�=0

(1 − q̂�)

für i = 1,2, . . . ,m. (24)

Der gesamte Best Estimate B ergibt sich daraus durch Summation über die Melde-
jahre zu

B =
m∑

i=1

Bi. (25)

Im betrachteten Beispiel liegt der Best Estimate für die Gesamtreserve damit bei
ca. 1,66 Mio. EUR (Tab. 7).
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Tab. 8 Dreieck der absoluten Zahlungen bei Schließung in EUR mit Vervollständigung und Best Estimate

für die Reserve;
←
q x= 0,9 · qx ; τ = 183.169 EUR (+11,04 %)

Tab. 9 Dreieck der absoluten Zahlungen bei Schließung in EUR mit Vervollständigung und Best Estimate

für die Reserve;
←
q x= 0,8 · qx ; τ = 428.316 EUR (+25,81 %)

2.4 Sensitivitätsanalysen und Sicherheitsmargen

Es ist möglich, durch Zu- oder Abschläge auf die geschätzten Sterblichkeiten Sicher-
heitszuschläge auf den Best Estimate für die Gesamtreserve zu berechnen. Tabellen 8
und 9 zeigen verschiedene Sicherheitszuschläge τ , die sich durch unterschiedliche
prozentuale Abschläge auf die Sterblichkeiten ergeben.

Analoge Zuschläge können durch prozentuale Veränderungen der übrigen Modell-
parameter berechnet werden.

3 Die Situation bereits eingetretener, aber noch nicht gemeldeter Schadenfälle

Eine Besonderheit bei einigen Leistungsarten der Rechtsschutzversicherung ist da-
durch gegeben, dass bereits eingetretene Schadenfälle erst mit einer deutlichen zeit-
lichen Verzögerung gemeldet werden. Die hier vorgestellte Methode zur Berechnung
des Best Estimate für die so genannte Nachmeldereserve (vgl. Boetius (1996), Anm.
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Tab. 10 Rechteck der Schadenfallzahlen {Lij |0 ≤ i ≤ m,0 ≤ j ≤ r} mit den
Schätzern ρ̂j

975) beruht auf einer statistischen Hochrechnung der insgesamt erwarteten, vertrags-
rechtlich relevanten Fallzahlen in die Zukunft und einer anschließenden Anwendung
des in Abschn. 2 vorgestellten Verfahrens. Damit ist zugleich eine angemessene Be-
rücksichtigung des Zeit- und Änderungsfaktors gegeben (vgl. Boetius (1996), Anm.
984 und 985).

3.1 Das Fallzahlmodell für Nachmeldungen

Wir nehmen an, dass sich die Anzahl Si der im Meldejahr i insgesamt bekannten
Schadenfälle additiv aus Fallzahlen Lij mit j = 0,1,2, . . . , r zusammensetzt, wobei
Lij die Anzahl der Schadenfälle bezeichnet, deren Verursachung bereits j Jahre vor
dem Meldejahr i (also im Vorlaufjahr j ) liegt, d.h. es gilt

Si =
r∑

j=0

Lij (26)

mit einer je nach Leistungsart festzulegenden Größe r , und dass die Zufallsvekto-
ren Li = (Li0, . . . ,Lir ) stochastisch unabhängig und identisch verteilt sind. Ferner
nehmen wir an, dass

E(Lij ) = ρj · E(Si) für i = 0,1, . . . ,m und j = 0,1, . . . , r, (27)

gilt mit vom Meldejahr i unabhängigen Faktoren ρj ≤ 1 und
∑r

j=1 ρj = 1. Auf
Grund der gemachten Voraussetzungen lassen sich diese Faktoren dann durch die
Quotienten

ρ̂j =
1
m

∑m
i=0 Lij

1
m

∑m
i=0 Si

=
∑m

i=0 Lij∑m
i=0 Si

für j = 0,1, . . . , r (28)

statistisch schätzen.
Zur Veranschaulichung ergänzen wir das behandelte Zahlenbeispiel in der Tab. 10

oben.
Beispielsweise wurden von den 400 im Meldejahr 0 bekannten Schadenfällen ge-

nau 270 im gleichen Jahr verursacht, 94 ein Jahr vorher, 21 zwei Jahre vorher usw.
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Tab. 11 Rechteck der erwarteten Abwicklungsfallzahlen âij aus Nachmeldungen mit
Zahlung bei Schließung

Auf der Basis der Schätzer ρ̂j und der im aktuellen Jahr m bekannten Schadenfall-
zahl Sm lassen sich die in den Folgejahren aus Nachmeldungen insgesamt erwarteten
Schadenfallzahlen κi+m mit aktueller vertragsrechtlicher Relevanz dann durch Mul-
tiplikation schätzen zu

κ̂i+m = Sm ·
r∑

j=i

ρ̂j für i = 1, . . . , r. (29)

Die geschätzten erwarteten Anzahlen âij der sich aus den Nachmeldungen ergeben-
den Abwicklungsfälle mit Zahlung bei Schließung erhält man hieraus unter Anwen-
dung des unter Abschn. 2.2 beschriebenen Verfahrens durch Multiplikation mit den
geschätzten Wahrscheinlichkeiten π̂n = q̂n · ∏n−1

j=0(1 − q̂j ) und ẑn; es ergibt sich da-
mit insgesamt (Tab. 11).

âij = κ̂i · π̂j · ẑj für i = m + 1, . . . ,m + r und j = 0,1, . . . ,m. (30)

Wegen der kleinen Beispielzahlen wurden die erwarteten Abwicklungsfälle zum bes-
seren Verständnis hier mit einer Dezimale angegeben.

3.2 Berechnung des Best Estimate für die Nachmeldereserve

Gemäß den Ausführungen in Abschn. 2.3 reicht es, die erwarteten Anzahlen âij

der erwarteten Abwicklungsfälle aus Nachmeldungen mit Zahlung bei Schließung
mit geeigneten, teuerungskorrigierten erwarteten relativen Kosten zu multiplizieren
(vgl. Tab. 6). Hierfür ist das entsprechende vervollständigte Rechteck um die Jahre
m + 1,m + 2, . . . ,m + r zu ergänzen, indem man die Kostensteigerungsfaktoren fi

passend fortschreibt. Wählt man eine zukünftige jährliche 5 %ige Kostensteigerung,
so ergeben sich die Zahlen in Tab. 12.

Durch Multiplikation der jeweiligen Tabelleneinträge und anschließende Summa-
tion erhält man dann den Best Estimate Bi für die Nachmeldereserve im Meldejahr i

als

Bi = κ̂i ·
m∑

j=0

R̂Zij · ẑj · π̂j für i = m + 1, . . . ,m + r. (31)
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Tab. 12 Hochgerechnetes Rechteck der erwarteten relativen Zahlungen {R̂Zij |i = m + 1, . . . ,

m + r, j = 0, . . . ,m} bei Schließung in EUR für Nachmeldungen

Tab. 13 Rechteck der absoluten Zahlungen bei Schließung in EUR mit Best Estimate für die Nachmel-
dereserve

Der Best Estimate B für die gesamte Nachmeldereserve ergibt sich durch Summation
über die zukünftigen Meldejahre zu

B =
m+r∑

i=m+1

Bi. (32)

Für das angegebene Beispiel erhält man somit die Zahlen der Tab. 13.
Der Best Estimate für die Nachmeldereserve beträgt also ca. 400.000 EUR.
Auch hier lassen sich Sensitivitätsanalysen wie in Abschn. 2.4 durchführen, um

ggf. geeignete Sicherheitszuschläge zu ermitteln,

4 Anwendung des Verfahrens auf Einzelfallreserven

Prinzipiell lassen sich auch Einzelfallreserven durch ein proportionales „Downsca-
ling“ aus den Pauschalreserven berechnen, indem man unter Berücksichtigung der
aktuellen Gebührentabellen sinnvolle streitwertabhängige Prozentsätze berechnet,
die man auf die hochgerechneten durchschnittlichen Fallkosten (vgl. Tab. 6) anwen-
det. Auf weitere Einzelheiten soll hier aber nicht eingegangen werden.
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haben die mathematischen Teile des Manuskripts sorgfältig geprüft und wertvolle Hinweise gegeben, die
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